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Amtliche Bekanntmachungen
der§tadt Hochheim am Main.

^ Brolpreise:
Bäcker uird̂ ^ ^t 1911 ab nach eigener Erklärung der hiesigen

1700 Gramm 1. Sorte 48 und 45 I,
1800 Gramm 2. Sorte 48 und 42 I,
2400. Gramm 2. Sorte 62 I.

Hochheima. M., den 0. Februar 1811.
_ _ Die Poiizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
IRoMimc ®er fügung der König!. Regierung in Wiesbaden soll die
aller, Vertilgung der Schnaken und Schnakenbrut mit
drr ii ^ l durchgesührt werden. Die Ausrottung der Larven
ilördo ^ Brut in ihren Ablngerungsplätzen in stehenden Wasser-
nebw ul ?arch Begießen mit Petroleum oder Saprol vorzu-
aetm̂ m ®ie  Ausrottung der Weibchen in ihren Winterquartieren
rii m, 1 QIn ~ cften  durch Ausräuchern und Ausbrennen der Keller¬
raume und Zisternen.

.Ladern solches zur allgemeinen Kenntnis gebracht wird, ergeht
tim»« Aufforderung, die energische Bekämpfung ' und Der-
vyrzunehmen ^ Anwendung vorstehender Maßnahmen

Die Befolgung dieser Anordnung wird überwacht.
Hochheim a. M., den 1. Februar 1911.

-  Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Betr. Das Musterungsgeschäft des Landkreises Wiesbaden 1811
der ^ ?.̂ . dwsjährige Musterungsgeschäft, verbunden mit der Losung
katm« "^ ' rhtigen  des jüngsten Jahrganges und der Klassisi-
a» 0" . der Landwehrmänner , Reservisten, Crsatzreservisten und
statt wie ^ andsturmpflichtigen des zweiten Aufgebots finden
1- Musterungsork hochheim  im Gasthaus „Burg Ehrenfls ":

fflmJP'6? 3*00’. den 28. Februar 1911, für die Militärpflichtigen der
einden Diedenbergen, Eddersheim, Flörsheim und Rordenstadk.

den 1. März d. I ., für die Militärpflichtigen der
Und Nicker ^ ^ enheim, Hochheim, Massenheim, Wallau , Weilbach

den 2. März 1911, sindet im Musterungsraum zu
aeiin» die Verhandlun gfämklicher Reklamationen aus den vor-
iöitn« o Gemeinden, sowie Losung der Militärpflichtigen des
viük? n Jahrganges und Klassifikation der Landwehrleute , Reser-
iiweüön ^ rsatzreservisten und ausgebildeten Landsturmpflichtigen
Gpm»" ^ ^^ ebots der zum Musterungsbezirk Hochheim gehörigen
^ ‘»einoen statt.

2. Musierungsort Biebrich  im Saal des Gasthauses
„Zum Gambrinus ":

wpMx den 3. März 1911, für die Militärpflichtigen der Ge-
djo N̂ !i, .veauenstein und Schierstem, die 1889 und früher geboren,
dip m>",.,oepst>chtigen der Gemeinde Frauenstein , die 1890 geboren,
„. !,^ a^arpflichtigen von Irauenftein und Schierstein, die 1891

^d , und die ersten 10 Mann (nach dem Alphabet gerech-
Oir/rfcx11 Biebrich , die 1889 geboren sind, und die ersten 40 Mann

m dem Alphabet) von Biebrich, die 1891 geboren sind.
Bipl,rm" "5.d "̂d> den 4. März 1911, für die Militärpflichtigen von
dem nrrVd>o 1890 geboren sind, und die nächsten 30 Mann (nach

Alphabet gerechnet) von Biebrich aus dem Jahrgang 1889.
Biebn ^ " ^ ' den 6. März 1911. der Rest der Militärpflichtigen von

ktm* Jahrgang 1889, die Militärpflichtigen der Ge-
Düirf,« Tchierstein, die 1890 geboren sind, und der Rest der Militär-

von Biebrich aus dem Jahrgang 1891.
Rps,BEnstag , den 7. März 1911. findet die Verhandlung sämtlicher
des wl0 r?nen  Bezirks , sowie Losung der Militärpflichtigen

."Ssten Jahrgangs und Klassifikation der Landwehrleute,
Ätolif« ! «7 Ersatzreservisten und ausgebildeten Landsturmpflichtigen
^chiecstein staü °^ Genieinden Biebrich, Frauenfiein und

3. Musterungsort Wiesbaden,
Gasthaus zum „Deutschen Hof". Goldgasse 2 a:

iw den 8. März 1911, für sämtliche Militärpflichtigen
— Gemeinden : Rnrinno-, Dotzheim und Rambach.

Donnerstag , den 9. März 1811. für sämtliche Militärpflichtigen
der Genieinden Georgenborn , Heszloch, Igstadt , kloppenhetm,
Aledenbach, Naurod , Sonnenberg und Wildsachsen.

Freitag , den 10. März 1911, für sämtliche Militärpflichtigen
der Gemeinden Bierstadk, Breckenbeim und Crbenheim.

Sonnabend , den 11. März 1911, findet im Musterungsraum
zu Wiesbaden die Verhandlung sämtlicher Reklamationen des Be¬
zirks, sowie die Losung der Militärpflichtigen des jüngsten Jahr¬
gangs und Klassifikation der Landwehrleute, Reservisten, Ersatz¬
reservisten und ausgebildeten Landsturinpflichtigen zweiten Aus-
gebots der vorgenannten Gemeinden statt.

Das Geschäft beginnt in Hochheim um 8,15, in Biebrich um 8,
und in Wiesbaden um 8)4 Uhr vormittags.

Die Gestellungspflichtigen haben sich an den betreffenden Tagen
in Hochheim um 8, in Biebrich und Wiesbaden um 7)4 Uhr pünkt¬
lich in den beir. Musierungsräumen zur Verlesung einzufinden.

Stöcke dürfen in den Mustecungsraum nicht mitgebrachl
werden.

Wegen des Verhaltens der Militärpflichtigen im Musterungs¬
und Aushebungsgeschäft verweise icĥ auf meine unten abgedruckte
Polizei-Verordnung vom 28. August 1897, I .-Nr . I . Ll . 320,
(Kreisblatt Nr . 103).

Unpünktliches Erscheinen,  Fehlen ohne genügenden
Entschuldigungsgrund, Entfernung während des Ge¬
schäft s o h n e Erlaubnis  wird nach 8 26 Nr . 7 der Wehr¬
ordnung vom 22. November 1888 mit Geldstrafe bis zu 30 Mark
oder verhältnismäßiger Haft geahndet und kann außerdem vorzugs¬
weise Einstellung, Behandlung als unsicherer  Dienstpflichtiger,
sowie den Verlust etwaigen Anspruchs auf Befreiung oder Zurück¬
stellung vom Militärdienst aus Reklamatiousgrüuden zur Folge
haben.

Wer durch Krankheit am Erscheinen im Mustcrungstermine
verhindert ist, hat rechtzeitig ein amtlich beglaubigtes ärztliches
Zeugnis einzureichen.

Die Militärpflichtigen der älteren Jahrgänge , die im vorigen
Jahre oder früher gelost haben, haben ihre Lojungsscheine mitzu-
bringen . Für verlorene Losungsscheinesind Duplikate gegen 50 I
Ausfertigungsgebühr rechtzeitig nachzusuchen.

Wer seine Losungsnummer selbst ziehen will, hat im Losungs-
termine zu erscheinen, für die Nichtcrschiencnen wird durch ein
Mitglied der Ersatz-Kommission gelost.

Jeder Militärpflichtige darf sich im Musterungstermin frei-
willig zur Aushebung melden, ohne daß ihm hieraus ein besonderes
Recht auf die Auswahl der Waffengattung oder des Truppenteils
erwächst.

Die Reklamationen werden sämtlich am
Losungstage eines jeden Bezirkes verhandelt

Dabei müssen diejenigen Angehörigen (Eltern und Brüder über
16 Jahre ), wegen deren Erwerbsunfähigkeit die Zurückstellung resp.
Befreiung eines Erfatzpflichligen beaukragk worden ist, zugegen
oder, im Falle sie durch Krankheit am persönlichen Erscheinen ver¬
hindert sind, durch ein ärztliches Zeugnis entschuldigt sein, da sonst
keine Berücksichtigung stattsinden kann.

Ist ein solches Zeugnis von einem nichtamtlichen angeftellten
Arzte ausgefertigt , so muß es polizeilich beglaubigt sein.

Falls Ersatzpflichtige glauben, wegen Stottern . Kurzsichtigkeit.
Schwerhörigkeit, Epilepsie oder anderer nicht sichtbarer Gebrechen
zum Militärdienst unbrauchbar zu sein, so haben sie sich sofort bei
der betreffenden Gemeindebehörde zu meiden, welche die erforder¬
lichen Verhandlungen aufnehmen wird. Militärpslichtige, die an
Epilepsie leiden, haben außerdem aus eigene Kosten drei glaubhafte
Zeugen hierfür im Termin vorzustellen.

Jeder Militärpflichtige, sowie seine Angehörigen sind berechtigt,
spätestens im Musterungstermin ihre Anträge durch Vorlegung
von Urkunden und Stellung von Zeugen und Sachverständigen zu
unterstützen. Die Urkunden müssen polizeilich beglaubig:
und g eft em  p el  t sein.

Wiesbaden,  den 8. Februar 1911.
Der Zivil-Vorsitzende

der Ersatz-Kommission des Landkreises Wiesbaden.
I . V.

Rieck,
Regierungs -Assessor.

Nichtamtlicher Ceti.
Nackmkdtena«?Hochheim».Umgebung.

Hochheini. Einer schriftlichen Einladung des Magistrats fol¬
gend, hatten sich Samstag abend eine stattliche Anzahl von Wcin-
bergbesitzern und Interessenten in der „Burg Ehrenscls" zu einer
Versammlung eingesunden. Unter den Anwesenden befanden sich

auch die Bürgermeister Lauck-Flörsheim und Winck-MMenheim
sowie verschiedene Weinbergbesitzer von Frauenstein, , schierstem
und ans dem Rheingau . Den Vorsitz «ührtc Herr Bürgermeister
Walch-Hochheim. Derselbe begrüßte die Erschienenen insbesondere
den Herrn Landrat Kammerherrn von Heimburg, ertiarte den
Zweck der Zusammenkunft und erteilte dann dem Herrn Landrat
das Wort . Redner besprach in kurzer sachlicher Weise den Zweck
seines Erscheinens und erläuterte die letzten Verhandlungen des Ab¬
geordnetenhauses und der Kommission in Sachen der Geloerbewmi-
gung zur Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms , am Schluffe
betonend, daß es feine Pflicht fei, als Landrat seines Kreises stck»
eingehendst mit dieser Angelegenheit zu beschäftigen. Die Aus¬
führungen wurden von den Versammelten beifällig aufgenommen.
Zu der daran anschließenden Debatte meldeten sich zum Wort die
Herren Semmler , Hänlein, Hirschmann, Siegfried , Kommerzienrat
Hummel, Obstbaulehrer Bickel und G. Hummel. Herr Landrnc
Kammerherr v. Heimburg betonte wiederholt, daß er nicht in der
Eigenschaft als Abgeordneter sondern als Landrat hiechergekommen
sei, um in gemeinsamer Beratung Mittel und Wege zu finden, von
der gänzlich verfahrenen Sache der Winterbekämpfung noch zu
retten was zu reten fei und vernünftige Vorschläge für eine ein¬
schneidende Sommerbekämpfung und überhaupt für die Zukunft oes-
Weinbaues zu machen, um au geeigneter Stelle dafür emtreten zu
können. Er empfahl die Annahme der, wenn auch gegenwärtig ge¬
ringen gebotenen Summe für den Kreis Wiesbaden, um darmt ver
lgl. Stciatsregierung zu zeigen, daß man etwas bezwecken ranne,
wenn mehr Mittel bewilligt würden . In demselben Sinne äußerten
sich auch die Herreii Kommerzienrat Hummel und Burgerrneistev
Walch und erklärte letzterer noch, daß gegebenen Falles auch Dis
Gemeinde-Verwaltung bereit fei, einen entsprechenden Zlychuy zu
leisten. Rachdeiii durch Herrn Bickel noch der Entwurf eines Oris-
statutes aus der Feder des Landwirtschafts-Ministers verlesen war.
worin die Maßnahmen zu einer eventuellen Zwangs -Bekämpfung
enthalten sind, löste sich die Versammlung allmählich aus.

— Ein beachtenswertes Zeichen der mißlichen Zeitverhältnisse
und des überall fühlbaren Geldmangels bot der Verlauf einer
Güter -Verftsigerung der letzten Tage, bei der die Angebote auf
Grundstücke und Weinberg-Parzellen weit hinter dem angesetzten
Taxwerte zurückblieben.

— Mit einer feierlichen Schluß-Andacht iind Predigt endigte
gestern abend 8)4 Uhr die von den Patres Brinkmann , Arras und
Walz Hierselbst abgehaltenen zehntägigen Mission. Die Predigten
der hervorragenden Kanzel-Redner hatten sich während der ganzen
Dauer eines sehr starken Besuches zu erfreuen.

— Bon der bedeutenden Höhe des Grundivafferstandes zeugen
die Aecker und Wiesen in tiefer gelegenen iind sogenannten „nassen
Gewannen ", auf denen trotz des fortwährenden Abflusses in der
letzten Zeit das Wasser teilweise noch immer steht. Beim Aus-
graben von Bäumen tritt das Wasser oft schon in ganz geringer
Tiefe zu Tage. Auch unser Weiher hat von dem Wasserreichtum
sehr profitiert und sich trotz aller gegenteiligen Prophezeiungen
wieder ganz ansehnlich gefüllt.

Wiesbaden. Wegen Differenzen mit der Intendantur hat der
Kgl. Opernsänger Karl Braun ein Gesuch um seine sofortige Ent¬
lassung an die Kgl. Intendantur gerichtet. Wie die W. Z . hört,
ist Herrn Braun mehrmals der erbetene Urlaub zu Gastspielen ver¬
weigert worden, was den Künstler zu diesem Schritt veranlaßic.

Frankfurt . Im Jahre 1632 ist eine Familie Leisler von hier
nach Alnerika ausgewandert . Einer ihrer Abkömmlinge hat sich
im Unabhängigkeitskrieg ausgezeichnet. Ihm fall ein Denkmal in
der Stadt New Jork gesetzt werden. Die dortigen Stadtbehörden
haben sich an den Frankfurter Magistrat mit der Bitte gewendet,
ihnen zur Schnüickung des Grabes eine Eiche aus den: Frankfurter
Siadtwald zu überlassen und zuzusenden. Wie wir hören, hat der
Magistrat beschlossen, dem Ersuchen zu entsprechen.

Frankfurt . Mit der Erweiterung des Hauptbahnhofs soll so¬
fort begonnen werden, sobald der Landtag die erste Rate der Kosten
bewilligt hat. Zunächst wird der südliche Flügel neu gebaut, um
nach dessen Fertigstellung die Stalions -, Telegraphen- und Tcle-
phondicnstzimmer usw. barin unterbringen zu können. Das dürfte
Juli 1912 geschehen sein. Daraufhin fällt der jetzige Bau des Süd-
fiügels und damit sind die Plätze für drei neue Gleise geschaffen.
Selbstredend müssen diejenigen Dienstgebäude, Rampen , Garten¬
anlagen , auch die Trambahufchleife, die a» der Südseite des Haupt¬
bahnhofs liegen, niit dem Legen der neuen Gleise verschwinden.
Wenn die Südseite ausgebaut ist, wird mit der Erweiterung des
nördichen Teiles begonnen. Bis 1914 soll der ganze Umbau vol-
leudet sein.

Frankfurt . Die Strafkainmer verurteilte den Kaufmann Albert
Jakob Sommer , der sich als Dr. Lindheimer ein Bureau mietete
und mit der Kaution seines Privatsekrctärs in Höhe von 2000 Jl
durchging, zu einer Zustitzstrafe von neun Monaten Zuchthaus zu
einer in Mainz erkannten' Zuchthausstrafe von VA  Jahren , das
Schöffengericht den Oberleutnant a. D. Karl Siedle , der ein Hotel
für Logis re. um 800 Jl  prellte , zu sechs Wochen Gefängnis.

Tager-Rundschau.
erreô nE Be»lksch-Südwestasrika waren vorige Woche besorgnis-
lieot ^ vchrichten gekommen. Jetzt ist jedoch alles ruhig und es
Viebdioim^ ^vnd zu Besorgnissen vor. Es handelte sich um einen
zeickinö» vahe  der englischen Grenze, wie er häufiger zu ver-
ernst ‘ft :unb bei der diebischen Natur der Neger weiter nicht
stellt ».„lammen zu worden braucht. Es ist auch garnicht festge-
rüchpatc" w Biehdiebe tatsächlich Leute von der Bande des be-
deite tw  s mon  Copper waren , wie es hieß. Auch von englischer
Leute >!■ .̂ meldet , daß von einer Bewegung der Simon Copper-
kannt' bekanntlich aus englischem Gebiet sitzen, nichts be-
dabev ^ be weiße. Bevölkerung Deutsch-Südwestafrikas hat sich
runa J,, ! ""cker beunruhigen lassen, und die schwarze Bevölke-
KulturMi vlle Gedanken an eine Vertreibung der weißen
«Suftänbe'aufg U<̂ Qn S' nc  BZicderaufrichtung der alten chaotischen

haben̂ i,̂ ^ r«'»,ungen der preußischen Steuergesehgebung von 1908
ter. vagemenieii bekanntlich nur diirn provisorischen Charak-
Sanhtrnr .tiir n . !ur die Zwischenzeit bis zu der in der nächsten
direkten Kt o? Anglist zu nehmenden organischeii Reform der
ei»nlkii,,„, "0chstei>ern . Eine Ausnahme macht aber die damals
der Bes, o ^ ^kntliche Erweiterung des sog. Kinderprivilegs, d. h.

iuuu, (j oder Ermäßigung von Steuer wegen einer größere»

Zahl von Kindern oder anderen von dem Steuerpflichtigen zu
unterhaltenden Familienniitgliedern . Die Gesetzgebung von 1909
bestimmt in dieser Hinsicht bekanntlich, daß die Steuerpflichtigen,
und zwar hinauf bis zu einem Einkommen von 6500 Jl,  je nach
der Zahl der von ihnen zu unterhaltenden Faniilienniitglieder , um
ein bis drei und mehr Steuer -Stufen ermäßigt bezw. freigestellt
werden müssen. Infolge dieser Bestimmungen hat sich die Zahl
derjenigen Steuerpflichtigen, die auf Grund des Kinderprivilegs
nunmehr steuerfrei geworden sind, von 5,37 v. S). im Jahre 1909
auf 8,59 v H. im Jahre 1910 erhöht. Von der Gesamtzahl der
Bevölkerung, die steuerfrei bleibt, entfallen daher jetzt mehr als
20 v. $). auf die Befreiung wegen einer größeren Anzahl von Kin¬
dern oder anderen Familienmitgliedern trotz eines andernfalls
steuerpjlichtigen Einkommens. Die Zahl der auf Grund des Kinder¬
privilegs steuerfrei gewordenen Zensiten stieg im Jahre 1910 aus
nahezu 600 000, die Zahl der auf eine niedrigere Stufe ermäßigten
aus mehr als die dreifache Zahl . Der Gesamtausfall an Steuern
infolge dieser Befreiung und Ermäßigung stellt sich aus rd. 20 Mill.
Mark. Dazu treten noch die Ausfälle infolge Ermäßigung wegen
anderer , die Steuerpflicht beeinträchtigender besonderer Umstände,
die in dem Jahre 1910 sich aus rd. 1 700 000 Mark stellten. Aus
diesen Zahlen erhellt mit Deutlichkeit, wie sehr die preußische

. Sleucrgesetzgcbung bemüht ist, die Steuer der Leistungsfähigkeit,
auch nach der Richtung der Berücksichtigungverminderter Steuer-
kraft, anzupassen. Erwägt man , daß die Befreiungen und Erleich¬
terungen von Staatsstencln in der Regel auch eine entsprechende

Wirkung aus die Höhe der Kommunalbcsteuerung ausüben , so wird
man sich der Uebcrzeugung nicht verschließen können, daß in den
weitgehenden Steuererleichterungen , die in Preußen den minder
wohlhabenden, mit Kindern gesegneten Faniilien zuicil wird, auch
ein Ausgleich gegenüber den durch die Reichsfinanzreform erhöh¬
ten Kosten des Lebensunterhalts geboten ist.

Die Kämpfe auf Ponape.
Berlin , 19. Februar . Aus Ponape wird amtlich gemeldet: Die

Landungskorps der „Emden", „Cormora ^ und „Nürnberg " stürm¬
ten am 26. Januar die verschanzte Stellung der Aufständischen.
Leutnant zur Sec Erhard und Obermatrose Kneidel sind gefallen.
Die Obermatrosen Gimperts , Karl Meyer und der Matrose Agathen
wurden schwer verwundet . Der Feind wurde zerstreut. Bis züm
14. Februar ergaben sich zahlreiche Aufständische, darunter die sechs
Rädelsführer . Die Beendigung der Operation steht bevor.

Meine Mitteilungen.
Kalkutta. Der Prinz von Reuß veröffentlicht namens des

Kronprinzen eine Danksagung für den glänzenden Empfang in
Kalkutta. Nachrichten, die von Teilnehmern aii dem gegenwärtigen
Ausflug ins Innere hier eingetroffeii sind, besagen, daß der Kron¬
prinz sich der besten Gesundheit erfreue.



Köm . Im Quirinal wird auf das bestimmteste versichert , daß
Kaiser Wilhelm am 15. April in Rom eintrefsen werde.

Der Diskont der Reichsbank ist am Samstag auf 4% , der
Lombard -Zinsfuß für Darlehen gegen Verpfandung von Effekten
und Waren auf 57L herabgesetzt worden.

Berlin . Wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " hört , px'*
stäligt sich die Nachricht , daß der König von England den Kaiser
und die Kaiserin eingeladen hat , an der Feier der Enthüllung des
Denkmals teilzunehmen und daß diese Einladung dankbar ange¬
nommen worden ist.

Der Posianweisungsoeckehr geht zurück, der gleich allen übrigen
Zweigen der Reichspostverwaltung bis , vor wenigen Jahren be¬
ständig gestiegen war . Der Rückgang "wird durch den Uebergang
zum Scheckverkehr erklärt , der aber für den von 1908 nicht in Frage
kommt.

Nafiauifche Nachrichten.
Wiesbaden . Auf dem Bahnhof Niedernhausen wurde Sams¬

tag nachmittag die Gasbcleuchtungsanlage durch eine Explosion
zerstört . Der "Brand .wurde bald gelöscht.

Wicker. Dem ncugewählten Bürgermeister Herrn Paul Schalk,
dessen Bestätigung durch den Kal . Landrat nunmehr erfolgt ist,
wurde am Samstag adend durch die hiesigen Bereine eine Ovation
dargebracht . Unter Vorantritt einer Musikkapelle wurde mit Lam¬
pions und Fackeln vor das Wohnhaus des neuen Herrn Bürger¬
meisters gezogen . Hier intonierte die Musik einen Choral , woraus
der Gesangverein „Sängcrlust " ein Lied sang . Alsdann sprach
Hertz Kaplan Schröder namens der ganzen Gemeinde dem Herrn
Bürgermeister die Glück- und Segenswünsche aus , wofür dieser in
längerer Diebe seinen Dank aussprach.

Eltville . Die Stadtverordneten genehmigten die vom Magistrat
vorgeschlagene neue Besoldungsordnung der städtischen Beamten,
wonach deren Einkommen um 10 bis 15 Prozent erhöht wird.

Frankfurt . Auf der Station Goldstein sind Sonntag abend
gegen KB Uhr zwei Herren von einem Rangierzuge überfahren
und getötet worden . Als der Perfonenzug Mainz -Frankfurt um
7 Uhr 25 Min . in die Station einfuhr , liefen von der Waldseite her
drei Herren quer über die Geleise , um den Zug noch zu erreichen
Sie hatten sich wahrscheinlich verspätet und die Gleisanlagen von
der entgegengesetzten Seite aus betreten , was bekanntlich streng ver¬
boten ist. In diesem Augenblick fuhr eine mit einer Maschine be¬
spannte Rangierabteilung an . Zwei der Herren wurden von der
Maschine ersaßt , überfahren und auf der Stelle getötet , der dritte
konnte noch rechtzeitig zur Seite springen . Die Verunglückten sind
der Lehrer Ludwig Priester und der Metallgießer Karl Daufkirch
aus Frankfurt . ^ „ . ,

Frankfurt . Der Polizeipräsident erließ eme Bokanntmachiing,
wonach im Jnieresse der öffentlichen Ordnung und der Sicherheit
des Publikums an den Fastnachtstagen (26 ., 27 . und 28. Februar)
ieglicher Strahenhandel mit Pritschen und ähnlichen Instrumenten , -
gleichviel , ob sie aus Holz oder Papier gefertigt sind, verboten ist.
Der Gebrauch von Holzpritschen ist überhaupt untersagt.

Sönigsteln (Taunus .) Die Stadtverordneten bewilligten 6000,
Mart für Reklamezwecke , 10 500 Mark für die Kurmusik und ander - ^
k>n die Kurtaxordnung dahin ab , daß von jetzt an von jedem Kur-
qcift 20 Pfg . pro Tag als Kurtaxe erhoben werden sollen bis zur
Änwefenheitsdauer von 60 Tagen . Begleitpersonen und Kinder
sind von der Kurtaxe befreit.

Weilburg . Die gemeldete Einbrüchsgeschichte ist zu einem
Trauerspiel ausgewachsen . Der Einbrecher ist nämlich der Sohn
eines ain Landratsamt angestellten Subalternbeamten , ein junger
Mann von ca. 20 Jahren , der das Gymnasium bis Obersekunda be-
silcht hat . Schon längere Zeit trieb er sich vagabondierend in der
Welt herum und bereitete seine » Eltern dadurch viele Sorgen . In
Homburg wurde er verhaftet.

Allerlei aus der Umgegend.
Mainz . Bon dem Fastnachtszug : „Die Welt im Schalksjahr .

1911" sind schon vergeben und die Ausführung in Arbeit folgende
Wagen : „Der Löwe kommt " (große nizzaisch gehaltene Prachtfigur ),
„Der Polizeibutzel auf der Spur " (eine zarte Anspielung ), „Der
trauernde Bacchus und die lustigen Rebläus " (den Antialkoholiften
zur besonderen Freude ) , „Ein närrisches Wunderlaborator >um
>stauncnerregendes Schauspiel ), „Gunsenummerlies mit Määnzer
Früchtcher " (eine tolle Geschichte), „Maul - und Klauenseuche in
Määnz und drumerum " (eine noch tollere Sache ), „Empfang des
ersten französischen Brummelochsen " (zum Kamps wegen zu wenig
Fleisch), „Moderne Damenhutungeheuer -Montierhalle " (eine ergötz¬
liche Erfindung ), „Der letzte, echte • Määnzer in Spiritus " (eine

traurige Tatsache ), „Lustige Fortbitdungsschule für Mädchen " (ein
Borschlag zur Güte für die Schulbehörde ), „Der europäische Friede"
(ein Stammbuchoers für unsere Großmächte ), „Die Welt im Schalks¬
jahr 1911 " (besondere Gruppe für die herbeigeströmtcn Zuschauer ),
„Sonntagsruhe der Zukunft " (o, weh ! Ruhe ), „Ausverkaufs-
epidemte " (ein Schlaglicht ), „Pferderennen in Mainz " (zum
Schießen !).

Mainz . L ei ch enland u ngl Am Sonntag vormittag wurde
im Rhein an der Landungsbrllcke der Köln -Düsseldorfer Gesellschaft
eine inänntiche Leiche gelandet . Nach der Kleidung zu schließen, ist
es ein Matrose , der schon längere Zeit im Wasser gelegen . Ber-
mullich ist es der Schiffer , der kürzlich nachts , als er mit 2 Kollegen
nach feinem Schiff zurückkehrcn wollte und durch Schaukeln auf dem
Laufbrett in den Rhein stürzte , wobei er ertrank.

Mainz . Bei einem Streit zwischen Bewohnern des Hauses Wein-
tvrstrahe 11 wurde der 20jührige Hausdiener Friedrich Bastian
van dem 31-jährigen Schlosser Franz Gütz mit einem Hammer der¬
artig auf den Kopf geschlagen , daß Bastian jetzt an den erhaltenen ,
Verletzungen verstorben ist.

— Bodenheim , 19. Februar . Ein schlauer „Pfälzer Bauer"
macht zur Zeit die Ortschaften im östlichen Rheinhessen unsicher.
Der Gauner gibt an , ein Bauer aus der Pfalz zu sein und will in¬
folge unvorhergesehener Ausgaben all seines Bargeldes entblößt
fein . Er weiß dies recht jammervoll vorzubringen und bittet um
einen Vorschuß von 7 Mark , damit er Heimreisen könne . Als Pfand
bietet er seine „gute " Uhr an , die er indeß schon am folgenden Tage
wieder einlösen ' wolle , da sie ja weit inehr wert sei. In vielen
Füllen gingen die Leute schon auf den Leim ein , aber alle dursten
die gute Uhr , die sich nachträglich stets als ein Schundstück von
höchstens 2—3 Mark Wert hcrausstellte , behalten . Der geriebene
Gauner hat auf diese Weise schon gar viele gute Uhren versetzt und
dabei ein vorzügliches Geschäft gemacht.

DZnmschtes.
Vom Miktelrhein . Einer eifrigen Tätigkeit befleißigt sich gegen¬

wärtig die Bevölkerung der rheinischen Weinbaugebiete . Allent¬
halben sind Frauen , Mädchen und Schulkinder , denen zu diesem
Zwecke nachmittags schulfrei gegeben ist, in den Weinbergen mit
dem Ab - und Auskratzen der Pfähle sowie dem Abbürsten der
Rebenschenkel beschäftigt , um die Puppe des Heu - und Sauer¬
wurms zu vernichten . Die Art , in der die Gemeinden die Winzer
zur regen Fangarbeit anregen , ist überall verschieden . Es gibt Ge-
meinden , die das Abfangen durch größere Summen unterstützen,
andere bezahlen für die gefangenen Puppen bestimnüe Summen.
In manchen Orten werden auch Polizeiverordnungen erlassen , durch
die die Wcinbergbcsitzer zum Fangen der . Puppen gezwungen wer¬
den sollen . Tatsache ist, daß gegenwärtig täglich Tausende von
Puppen gesunden werden . Es werden Zahlen bekannt , die ohne
weiteres beweisen , daß die Verseuchung in diesem Jahre wieder
Milliarden von Schädlingen betrugen haben würde , wenn das Ab¬
fangen nicht ausgenommen worden wäre . In einer rheinhessischen
Gemarkung wurde im Freien ecne Maschine ausgestellt , in der die
Pfähle ausgekocht werden , um die Puppen zu vernichten . Eine
Mitteilung aus den , Rheingau , daß sich auch in der Erde Puppen
vorfinden, ' wurde von der Pfalz aus bestritten . Am Mittelrhein
konnte festgestellt werden , daß ein Teil der Puppen in den Wein¬
bergsmauern überwintert . Diese können natürlich durch das Ab-
bürsten nicht crretcnt werden . Da würde sich vielleicht empfehlen,
die Mauern mit Petroleum zu begießen und die Schädlinge zu ver¬
brennen . Unter den Puppen haben die Böge ! wie auch die Ohr¬
würmer und Spinnen erheblich aufgeräumt . Es sind nun Zweifel

, laut geworden , ob das Abbürsten Erfolg verspreche , da dadurch mit
den schädlichen Puppen auch die nützlichen Insekten vernichtet wür¬
den . Viel hält man hier von dem Abfangen der Metten mit Kleb-
sächern , dem Aufstellen von Fanggläsern nsw . Es ist auf jeden
Fall nötig , die allgemeine und kolonnenweise Bekämpfung fortzu¬
setzen und dort , wo sie noch nicht im Gange ist, schleunigst zu be¬
ginnen.

Hanau . Die fremde Dame , die in einem hiesigen Schwestern¬
heim ein zrveijährigcs Mädchen in Obhut gab , auf wenige Minuten,
wie sie sagte , wegging , dann aber nicht wiederkam , sondern in der

. Richtung nach Frankfurt mit dem Schnellzuge sortsuhr , ist, wie jetzt
' festgestellt werden konnte , eine Baronesse von Oehr . Das Kind ist

von der Dame in Kleinostheim bei Afchaffenburg , wo es seither in
Erziehung gegeben war , abgeholt worden . Wohin die Dame sich
gewandt hat , ist noch nicht festgestellt.

Lubivigshafcn . Der ledige 27 Jahre alte Tagtöhner Karl Hehl
von hier , ein gemeingefährlicher viel vorbestrafter Mensch schlimm¬
ster Sorte , wurde nachts , nachdem er zuerst aus seine 17 Jahre alte
Geliebte vier Revolverschüsse abgegeben hatte , die diese aber nicht
trafen und dann bei seiner Verfolgung einen verheirateten In-

herm MbellerZ Tochter.
Roman von 5) ans Becker.

(22. Fortsetzung .) iNachdruck verboten .)
Diese Erinnerung hob sie dann für einen Tag über alle Weich¬

heit , die sie ergreifen wollte , hinweg : ihr Mitleid verwandelte sich
in Zorn , beinahe in Haß , daß jener von neuem ihren Weg gekreuzt
hatte . Mit einer bei ihr seltenen Zärtlichkeit schmiegte sie sich an
ihren Mann . Hier war ihr Platz , kein fremder Einfluß durfte
sich geltend machen.

Daß sic dabei schon in einen Kampf ihrer Empfindungen
geraten war , bedachte sie nicht , gestand sich auch nicht ein , daß alles,
was sie zu fühlen glaubte : Furcht , Haß , Zorn , nichts weiter als
eilt Zwang war , den sie ihrem Herzen auferlegte — das Erwachen
einer Liebe , die nicht gestorben war , sondern nur geschlummert
hatte . t

Der Ball näherte sich seinem Ende . Sie verstand sich selcht
nicht mehr : erschien ihr doch, was sic ihm bisher , gedankt — . sein
Fernbleiben — nach und nach wie ' eine Kränkung . \

Warum war er nicht gekommen , hatte nicht ein einziges Mal
mit ihr getanzt ? % Ihre Blicke wanderten suchend durch den Saal.
Sie sah , wie Elwersheim sich/vor einer jungen Amerikanerin , mit'
der er getanzt hatte , verneigte und jetzt — wie von i ihren,Blicken
nngezogen — aus sie zukam .i '

Einen Augenblick später , befanden sie sich unter den Tanzenden.
Wie das so schnell gekommen , wußte Elsa kaum . ! Nur ' ganz

undeutlich erinnerte sie sich,, daß er vor ihr . gestanden ! und einige
Worte gesprochen hatte , die gstlungen -wie : So umschwärmt , daß
kaum gewagt . . . oder so etwas . ;- \

Er hotte sich aussordcrnd verneigt und sie mechanisch ihre Hand -.
aus seinen Arm gelegt . ’

Und nun tanzten sie. Sie schwiegen beide , nur ihre Herzen
schlugen wild : kaum hörten sie die Töne der sie umrauschenden
Musik , sic fühlten nur die Wärme der aneinandergeschmiegtcn
Körper.

War eine Stunde vergangen , nur wenige Minuten ? — Auch
das wußte Elsa nicht ; nur einmal hatte sie zu hören geglaubt , daß
er leise ihren Namen ausgesprochen . Aber das war wohl nur e>n
Irrtum gewesen : wie hätte er es wagen können!

Gewiß , bestimmt — das war nur eine Täuschung ihrer Sinne,
sonst würde sie doch nicht mehr weitergetanzt , ihn von sich gewiesen

Und war das auch ^ in Traum ? — Jetzt saß Elsa in einem der
Salons neben dem Tanzsaal , und Elwersheim stand vor ihr.

Fürstin , ich habe mir erlaubt . Sie hier hereinzuführen . Mir
schien, daß ein Schwindel Sie ersaßt hatte — gerade hier vor
diesem Zimmer.

Er schwieg, und Elsa versuchte sich zu besinnen . Aber schon
sprach er weiter , der Klang seiner Stimme gar ganz verändert , nicht
mehr so förmlich und ruhig wie soeben noch, so weich schmeichelten
sich seine Worte in ihr Ohr , alte , liebe Erinnerungen wurden wach,
und obgleich er sie jetzt wirklich „ Elsa " nannte , stieß sie ihn nicht
zurück , sondern blieb willenlos sitzen.

In dem Salon befand sich niemand , die ganze Gesellschaft war
im Tanzsanl , aus dem , gleichsam als sollte auch noch ein anderes
Erinnern erweckt werden , der Fledermauswalzcr hereintönte.

Fürstin — Elsa — Sie schweigen ? Kann denn alles , was
ich Ihnen gesagt . Ihr Urteil nicht mildern ? Muß ich glauben , daß

Sie mir allein die Schuld beimessen ? Warum haben Sie damals
meinen Brief nicht gelesen ? Alles wäre anders geworden.

Elsa hatte langsam ihre Fassung wiedergewonnen . Bei . den
letzten Worten sah sie zu Elwersheint auf.

Den Brief Ihres Vaters haben Sie nicht erwähnt , Graf . Die
Schmach , die matt mir angetan , scheinen Sie vergessen zu haben.

Ihre Stimme klang herbe : der Gedanke an jenen Brief hatte
hcrausbeschworen , was sie gelitten.

Elwersheim blieb einen Moment sprachlos , dann stieß er
hervor:

Mein Vater — er hat Ihnen eine Schmach angetan ? Was
hat er Ihnen geschrieben?

Eine tiefe Röte überflutete Elsas Gesicht, Empörung stieg m
ihr aus , daß jener von dem Inhalt des Briefes nichts wissen wollte.
Das war nicht möglich : Er hat es gewußt , hat dann später vielleicht
durch seine Worte , die er geschrieben , zu mildern , gutzmnachen
gedacht . Sie kannte ihn ja , wußte , wie haltlos er sich schon damals
gezeigt , wie er sich stets , ohne zu handeln , an vage Hoffnungen
geklammert hatte . Jahre waren seitdem vergangen , ohne daß er
nach ihr geforscht , sie gesucht hätte . Sie war doch nicht , aus der
Welt verschwunden . Wenn er sie geliebt , wirklich geliebt . hätte,
würde er den Weg zu ihr gefunden haben . Daß Lisa ihm gesagt
hatte , sie sei in Amerika , wußte sie ja nicht.

Was sollte das überhaupt alles bedeuten ? Was wollte er von
ihr ? Natürlich , die Fürstin hatte sein Verlange » erregt, ,die kleine
Elsa , die Iugendgelicbte , erschien ihm jetzt eine begehrenswerte
Beute.

Schämen Sie - sich, Graf , sagte sie. erregt , daß .Sie vorgeben,
nicht zu wissen, was damals geschehen ist. Entfernen Sie sich.
Was soll der ganze Auftritt ? Sie beleidigen mich, Sie beleidigen
meinen Mann!

Aber statt zu gehen , trat er näher an sie heran . Seine Augen
blitzten , seine Stirn war tief gerötet.

Halten Sie ein , Fürstin , schmähen Sie einen Unglücklichen nicht!
Ich habe den Inhalt des Briefes nicht gekannt , ich gebe Ihnen
mein Wort daraus . Nie hätte ich geduldet , daß man Sie beleidigte,
nie habe ich ausgehört , Sie zu lieben , und auch als mein Vater
mir gesagt , daß Sie mich verschmäht , habe ich nach Ihnen gesucht,
habe ich gearbeitet , mir eine Position zu schaffen, um vor Sie
hintreten und diese kleine Hand fordern zu dürfen.

Bei den letzten Worten hatte er ihre Hand ergriffen , und
bedeckte diese mit Küssen , und als Elsa ihm willenlos die Hand
ließ , hatte er sich vor ihr auf die Knie geworfen , sie umschlungen
und an sich gepreßt . Seine Lippen suchten die ihren.

Elsa , ich liebe Dich, Du mußt mein sein!
Es war so schnell, so unerwartet gekommen , daß Elsa sich nicht

hatte widersetzcn können . Wie ein Rausch hatte es sie überfallen,
sie glaubte die glücklichen Göttinger Tage wiedergekehrt : alles , was
nachher gewesen , was zwischen ;enen und heute lag , schien ein
Traum . Aber nur einen Augenblick dauerte das . Schon hatte sie
sich aus seinen Armen befreit und stand vor ihm.

Gras , stieß sic mit bebenden Lippen hervor , wollen Sie die
Schmach , die mir Ihre Familie angetan , noch vergrößern ? Ver¬
lassen Sic mich — sofort — und danken Sie es der Erinnerung,
daß ich Ihnen — verzeihe.

Als er sich trotzdem nicht gleich entfernte , verlieh sie, ohne noch
einen Blick aus ihn zu richten , den Salon.

Mechanisch suchte sic sich den Weg durch die Tanzenden zu
bahnen , wie eine Träumende durchschritt sie den Saal , in dem es
um sie her rauschte und tönte . Rur ein Gefühl war mach in ihr:

stallate .ur durch eilten Schuß in die Schläfe schwer verletzte , voll
drei Schutzleuten , gegen die er gleichfalls Schiisse abscuerte , er¬
schossen.

Das 12. Deutsche Turnfest 1913 wird , im Hinblick aus die natio¬
nale Bedeutung des Jahres 1913 gerade für Leipzig , in Leipzig ab-
gehalten . Der Rat hat als Festplatz das Gelände am Eutritzfcher
Markt , vorbehaltlich der Zustimmung des Stadtparlaments , der
deutschen Turnerschast zur Verfügung gestellt . Auf diesem Platze
fand 1909 die Landwirtschaftliche Ausstellung statt , und dabei hat
sich der Platz a!s durchaus geeignet für derartige Veranstaltungen
erwiesen . Er umsaßt 240 000 Quadratmeter ; es kann somit mehr
Raum ausgenutzt und mit Bauten versehen werden , als es beim
Frankfurter Turnfest der Fall war . lieber die Einteilung des
Platzes hat das Hochbauamt mit den Verttetern der Turnerschast
einen Plan ausgcarbeitet . Die nötigen Straßen find bereits vor¬
handen und mit Wasserleitung cmd Schleusen versehen . Dom
Stadtinnern und von den Bahnhöfen ist der Platz auf durchaus be¬
queme Weise zu erreichen . Man zweifelt in Leipzig nicht daran,
daß die Stadtverordneten der Vorlage ihre Zllstimmnng geben
werden.

Der schwere Sturm , der ausgangs vergangener Woche Deutsch¬
land hcimsuchte , und u. a . m Nauen den Rathausturm umstürzte,
hat besonders auf . dem Wasser viel Unheil nngerichtet . In der Elb¬
mündung schlug der Sturm ein Feuerschissboot um , zwei darin be¬
findliche Männer ertranken . Auch aus Oesterreich kommen Hiobs¬
nachrichten . In vielen Orten wurden Häuser abgcdeckt : der in den
Wäldern durch Windbruch angcrichtete Schaden ist enorm . — Wäh¬
rend das letzte Sturmwettcr für Europa eine etwas mildere Tempe¬
ratur ' im Gefolge gehabt hat , hält die Kälte im Orient an . Kon¬
stantinopel liegt im Schnee . So unglaublich es klingt : die Wötse
sind in die Hauptstadt des Türkenreiches cingedrungen und haben
verschiedene Einwohner aus offener Straße zerrissen und ausge¬
fressen . Militär wurde ausgeboten , die Bestien zu vernichten.

München . Eine exemplarische Strafe wegen Verbreitung un¬
züchtiger Schriften ist vom Schwurgericht über den Händler Lud¬
wig Ramtow verhängt worden . Der Angeklagte war Mitglied einer
internationalen Bande , die in München ihren Sitz hatte und nach
allen Ländern einen schwtmgvnllcn .Handel mit unzüchtigen Bü¬
chern unter Deckadresse unterhielt . Der Staatsanwalt nannte
diese Händler Kreaturen , die auf gleicher Stufe stehen mit Mäd-
chenhändlern und Zuhältern . Das Gcrichi verurteilte Ramtow z"
zehn Monaten Gefängnis , 500 Al Geldstrafe und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre.

Eine LiebcS ' Tragödic hat sich Freitag nacht in der Uhlano-
straßc in Charlottenburg ereignet . Der Student der Zahnheilkundc,
Hellmuth Apt aus Breslau hat seine Braut , die 23jährige Helene
Löwenstein aus Gumbinnen , die gleichfalls Studentin der Zahn¬
heilkunde ist, getötet , indem er sie mit Chloroform betäubte und ihr
die Pulsadern " ausfchnitt . Dann legte er sich selbst die Ehlarosorw-
Maske in der Absicht an , sich ebenfalls zu töten . Er wurde jedoch
bewußtlos , ehe er sich die Pulsadern öffnen konnte.

Berlin . Eine erschütternde Trauerkunde aus Kamerun wiro
von : stellvertretenden kaiserlichen Gouverneur durch eine soeben
beim Reichskolonialamt eingetroffene telegraphische Meldung über¬
mittel !. In Buea am Sitze des Gouverneurs hat der in der ersten
Dicnftperiode stehende Sekretär Korner in einem Anfalle von
Geisteskrankheit den Bezirksleiter Biernntzky und den Sekretär
Gnieß erschossen, die Sekretäre Nagel und Schnebelc leicht verletz!
und dann sich selbst erschossen. Der Lerlust von Biernatzky um
Gnieß trifft die Koloniaiverwaltung um so schwerer , als es sich un>
Beamte handelt , die sich in langjährigem Dienst des Schutzgebietes
Kamerun besonders bewährt hatten . — Biernatzky war 1863 w
Neuhoff bei Strasburg (Westpreußen ) geboren . Er kam im Januar
1894 als Polizeimeister nach Kamerun , wurde später Polizeiinspek¬
tor , 1907 Stationsleiter von Rio bei Rey und vor wenigen Wochen
zum Bezirksleiter befördert . Der gleichfalls erschossene Sekretär
(gnieß 1878 in Schlitz (Hessen) geboren , war zuerst hessischer Finanz¬
aspirant und 1903 in den Kolonialdienst berufen worden . Er war
Sekretär zunächst beim Gouvernement , sodann außerdem in Vic¬
toria und schließlich einige Dienstperioden in Duala beim Bezirks¬
amt bczw . als stellvertretender Vorstand des dortigen Haupl-
magazins . Der TGter , 1884 in Köln geboren , war anfänglich Ge-
richtsattuar , wurde 1908 dem Kolonialinstittit in Hamburg zur Aus¬
bildung überwiesen und im August 1909 beim Gouvernement W
Buea angestellt.

Antwerpen . Ein folgenschwerer Unfall ereignete sich Freitag
nachmittag . Seit einiger Zeit ist man hier mit dem Bau eineS
Trackendocks beschäftigt , weiches die Fortsetzung des Bassins Lefeocc
bildet . Seit mehreren Wochen wurde festgestellt , daß das Waffe 1
durch eine alte Kaimauer , für deren Zustand die ausführende Firm«
nicht verantwortlich ist, einsickerte und es entstand die Gefahr , dav
ein Teil des Mauerwerks unterminiert wurde und daß dann das
Wasser des Bassins Lefevre nachdringen würde . Wiederholt konntc
diese Gefahr abgewendet werden , aber Freitag nachmittag er-

die Sehnsucht nach ihrem Manne . Dort war der Platz , an de»1
er sich befand — jetzt sah er sie, mar aufgcstanden und trat ihl
schnell entgegen . Er sah, wie blaß sie war , wie ihre Augen umher-
irrten , es schien ihm , daß sie wankte , und als er , ihr die Ham
entgegenstreckend , sie stützen wollte , siel sie lautlos in feine Arnu '-

Bom Tische aus war der Vorfall bemerkt worden . Der Konsul-
die Gräfin Lobanow und andere waren schnell hinzugetretcn . Aul
ein Zeichen , das irgend jemand gegeben , war die Musik verslumnll-
Allcr Blicke richteten sich aus " die Gruppe . Ein Fragen , ein
Wispern : Was ist geschehen ? — Die Fürstin Lubomirskaja ist ohn¬
mächtig geworden . — Ja , die Hitze im Saale !" ging es durch W
Gesellschaft . Von allen Seiten wollte man dem Fürsten Riech¬
fläschchen hinreichen , dieser nahm jedoch Elsa in den Arm und trug
sie aus dem Saale.

Die Aufregung legte sich bald wieder , der Ball nah »! feind 1
Fortgang.

Lubomirski hatte feine Frau auf ihr Zimmer gebracht und
dort der Kammerfrau übergeben , jetzt saß er an ihrem Bette um
hielt ihre Hand.

Elsa war zum Bewußtsein zurückgekehrt , nur in ihrem Köpft
wühlte ein furchtbarer Schmerz , die Erinnerung an die Szene nch
Elwersheim peinigte sie und brannte in ihrem Hirn . Wieder , w>/
bei der ersten Begegnung mit ihin , war -der Gedanke in ihr all !'
gestiegen , ihrem , Hanne alles zu sagen , aber wieder hatte sie den
Gedanken verworfen . . Denn was sollte daraus , werden ? .

Dag ein Duell unvermeidlich war , war -ihr klar . Sollte sie dll
Urheberin davon sein, vielleicht den Tod ihres Mannes verfchuldeN-

Wie sie sich das vorstellte , überiief sie , ein eisiger Schrecken-
der sich bis zur Verzweiflung steigerte ; aber immer klarer rang
sich die Ueberzeugung daraus hervor , daß sie nicht sprechen dürft-
daß sie alles mit sich allein abmachen müsse.

In diesem - Entschluß befestigte sie sich - immer inehr , und &
erschien ihr dies das einzig richtige Handeln , zumal sie sich sagen
zu können glaubte , daß sie für Elwersheim tatsächlich nichts mehc
fühle , wenn sie sich auch einen Augenblick durch die Erinnerung
hatte hinrcißcn lassen.

Der 'Arzt , den der Fürst sogleich gerusen hatte und der seinen
Besuch am andern Morgen wiederholte , fand Elsa zwar bei körpck-
lichem Wohlbefinden , sprach jedoch von Nerven und Ruhe , und des
Fürst drang darauf , daß sie sich eine Zeit lang von der Gesellschcm
fernhalten wollten , bis Elfa sich wieder ganz erholt haben würR-

Elsa ' war damir einverstanden , ja , sie empfand eine Genug¬
tuung darin , Elwersheim nicht gegenübertret ^n zu müssen , u»"
begnügte sich mit einem Spaziergang im Garten des Hotels ode1
mit Lektüre auf ihrem Zimmer.

Das ging so eine Woche lang , bis das Gefühl der Verein¬
samung über sie kam, und sie den, Fürsten erklärte , daß sie nun
vollständig hergcstellt und es Zeit fei, die Klausur auszuheben.

So nahm man den früheren Verkehr wieder auf , ohne das)
jedoch Elsa die von ihr erhoffte Befriedigung gefunden hättc-
Woran es lag , wußte sie selbst nicht, wollte es sich vielleicht aUw
nicht zugestehen . Aber immer wieder wanderten ihre Gedanken 3“
Elwersheim , den sie seit jenem Ballabcnd nicht widergesehen , de1
auch jetzt in dem Kreise fehlte.

Hielt er sich geflissentlich zurück ? War er abgereist?
(Fortsetzung folgt .)
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weiterte sich die Bruchstelle zusehends . Die zuständige Hasenbehorde
wurde benachrichtigt und die Arbeiter innerhalb des Docks ange¬
wiesen , dieses unverzüglich zu verlassen . Bald darauf gab das
-. tauerwerk nach . Es entstand eine Oeffnung von 20 Quadrat-
metern unb das Wasser drang mit furchtbarer Gewalt aus dem
-omfm Lefevre in das 12 Meter tief liegende Trockendock ein . Glück-
iicherwelfe waren die Schiffe , welche sich in der Nähe befanden,
rechtzeitig gewarnt worden , sodah kein Fahrzeug von der Strömung
nW werden konnte . In kurzer Zeit war das Trockendock mit
<iniuü Kubikmeter Wasser gefüllt . Es entstand eine neue Gefahr,
mvem eine Mauer ebenfalls einzustürzen droht , wodurch die nahe
gelegenen Wohnungen lind das ganze Terrain unter Wasser gesetzt
werden dürfte . Die Anstrengungen der Behörden und der aus-
luyrenden Baufirma gehen deshalb dahin , eine folcheKataftrophe zu
verhüten . Der Schaden ist sehr groß.

s -^ ulw ®n türkischen Kasernenhof . Aus Ucsküb schreibt der
.• .-otg " ihr dortiger Berichterstatter : Auf dem großen Hof der

re 111®6.11 fahren neu erbauten Artillcriekaserne sind die Rekruten
ain ^ xerzi ^rgn , schöne kräftige Gestalten mit intelligenten Gesichtern,
netzt christliche Armenier , anscheinend ein gutes Soldatemnaterial.
,’ e m Deutschland , sind kleine Abteilungen gebildet , die Griffe

„noppen , oder langsamen Schritt , Laufschritt und Marsch , Marsch
stEs fehlt auch nicht der so bekannte Unglücksmensch , der alles
W wacht , beim Stillgestanden ! zappelt , beim Rührt euch! still
lleyt , stets das falsche Bein hochhcbt und grundsätzlich rechts und
-r? -r^ - ^^ bchselt. Nur dürfte der ausbildende Unteroffizier in
-ueutfchland nicht die Engelsgeduld und die unerschütterliche Ruhe
leines türkischen Kollegen haben , und das Ungewitter würde nicht

jleib«» . Plötzlich ein scharfer Pfiff . Die Abteilungen sammeln
mH, setzen die Gewehre zusammen und trennen sich in zwei Gruppen,
-uer aussichtführende Osfizier wirst einen Lederball zwischen sie, und
nun beginnt ein regelrechter Fußballkamps . Wie das jubelt und
sich lagt in Heller Lust an dem Sport ! Doch auch das Spiel geht
vorüber , wieder ein ; Pfiff . Es wird gesammelt , das Gewehr über-
genommen und im festen Schritt geht es in die Kaserne . Das ist die
neue Türkei ; welch ein Abgrund liegt zwischen ihr und der alten.

Das Innere der Erdkugel . Es ist eine nicht nur in Laienkreisen
nach immer weit verbreitete Ansicht , daß das Innere der Erde
cheung -flüssig" sei. Die das sagen , glauben ihre Behauptung damit
oegruNden zu können , daß sie auf das Vorhandensein der vulkani-

^-.ŝ Pkeit Hinweisen , die ja dem ersten Augenschein nach wirk-
" , dafür zu sprechen scheint. Darum ist auch diese Annahme durch-
S ? “ jn * neue , denn schon als man bei dem Wiedererwachen der
wiissenschaften über diese Dinge nachzudenkcn begann , war man

"an dieser Meinung durchdrungen . So war z. B . der um
me Milte des 17, Jahrhunderts lebende gelehrte Jesuit Athanasius
i --ft l r c' u c‘fr *0er  Verfechter dieser Anschauung . Nach ihm ent-

2 Erdinnere zahlreiche brennende Herde , die mit tätigen
Vulkanen in Verbindung stehen : die mit Wasser gefüllten Hohl¬
raume glaubte er dagegen vom Meere gespeist, unbestellte sich vor,
oatz s,e jhr Wasser an vielen Stellen wieder an die Oberfläche
lenden . Eine andere Theorie stellte sich allerdings schon damals
M bueranhängern entgegen . Sie stammt von dem Engländer
^oodward (1695), demzufolge der Kern der Erde aus Wasser be¬
ll . " , das mit den Meeren durch Kanäle in Verbindung gesetzt ist.
'R rf° n ^ er  angenommene Sintflut erklärte er sich durch ein
f t vn der Erdrinde und in den geschichteten Gesteinen sah er ein¬
fach den zurückgebliebenen Niederschlag dieses Ereignisses . Solche
-Phantastereien ließen sich natürlich nicht lange aufrecht erhalten,
-vie gegenwärtige Ansicht über das Innere unseres Planeten , wie
i'e sich nach neueren Untersuchungen darstellt , ist vielmehr nach der
„Natur " im allgemeinen folgende : Die eigentliche Oberfläche der
^rde , die unsere Existenz als Mensch zuläßt , entspricht , zum
ch" ,̂ chwesser des Planeten gerechnet , etwa der Dicke der Schale des
-.ipfels zur Frucht selbst. Man kann diese „Haut der Erde " auf
Inka 50 Kilometer angeben . Sie enthält die eigentliche „Erde ",
vanu ! die Schichten der Oberflächengesteine und endlich einen Teil
oer Erdpanzerung mit den darin enthaltenen Schmelzherden . In
diesen allerdings noch immer nicht befriedigend erklärten Feuer¬
resten wurzeln die heutigen Vulkane . Die tiefere Zone sehen wir
von Gesteinen gebildet , die infolge ihrer hohen Temperatur unter
dem Druck einer Atmosphäre geschmolzen wären , die aber bei dem
^ruck der Tiefe fest sind, weil eben bei wachsendem Druck die
Temperatur stets zunehmen muß , um ein Gestein zu schmelzen

eine Schmelzpunktserhöhung stattfindet ). Doch auch dies ge-
lcyieht nur bis zu einem gewissen Grade , denn bei noch höherem
Druck findet wieder eine allmähliche Schmelzpunktserniedrigung
Wt . Etwas tiefer , was man sich als eine Tiefe von 200 bis 300
Kilometer zu denken hat , herrscht ein Druck von 70 000 bis 100 000
^ sm^ ren - Dies entspricht einer Kraftäußerung , von der sich
der Mensch eigentlich gar keine Vorstellung mehr machen kann.
hu  bereits eigentlich alle Stoffe flüssig werden , doch ver-
Mlrn sie sich wegen des ungeheuren Druckes fast wie feste Körper.
-Nit vor danach kommenden Zone beginnt mutmaßlich die Materie
gasförmig zu werden , denn hier muß man entschieden einen Druck
von nicht weniger als mehreren Millionen ' AMrofphären annehmen.
An einer Nachprüfung solcher Hypothesen ist natürlich nicht zu
denken . Da taucht ganz selbstverständlich die Frage auf , woher
dann die moderne Wissenschaft den Mut nimmt , solches zu behaup-
ie.!r : Nun , sie benützt drei Hilfsmittel , um es dennoch wagen zu
dürfen . Dies sind : Gewissenhafte geologische Beobachtungen der
ovdllbersläche , das Stubium des Vulkanismus und die Tatsache
physikalischer Analogien . Direkte Beobachtungen reichen aller¬
dings nur bis zu einer Tiefe von 3000 Metern . Hierbei stellt man
ibv le 30 Meter eine Wärmezunahme von 1 Grad Celsius fest.
Vulkanische Stoffe kommen jedoch aus weit größeren Tiefen , haben
aber nichts zutage gefördert , als bereits bekannte Gesteine . Im¬
merhin werden , je länger eine Eruption dauert , Gesteine von im¬
mer beträchtlicherem spezifischem Gewicht ausgeworfen . Dies deu¬
tet darauf hin , daß in der Tiefe Massen von sehr bedeutendem
[persischem Gewicht vorhanden sein müssen und eine sehr über¬
raschende Bestätigung dessen beruht auf folgender Tatsache : Das
spezifische Gewicht der Oberflüchengesteine beträgt im Durchschnitt
£>' das  der gesamten Erdkugel aber 5,6 ; hieraus ergibt sich
wohl mit Sicherheit , daß der größte Teil ihrer Masse aus sehr
schweren Stoffen , wahrscheinlich aus Metallen , bestehen muh , was
[a auch die Trümmer fremder Weltkörper , die wir als Meteorsteine
rennen , und die zum [allergrößten Teil ' Eisen oder Eisenverbindun-
M ' enthalten , zu bestätigen -scheinen .'- Somit spricht also eine große
Wahrscheinlichkeit : dafür , - daß auch - die Hauptmasse -der von uns
bewohnten Kugel Eisen ist. pr.

Die neuen bayerischen Briefmarken , die zum . Iubiläuni des
»reisen Prinzregenten zum ersten Mai erscheinen - werden , - sind
'h ^merliaftc Werke der Kleinkunst . Die Pscnnigwerte zeigen das
unre Profil des Prinzrsgenten in Uniform im Hochrechteck, in be-
Nweren Schmalfcldcrn steht unten in laleinischen Versalien das.
-wort „Bayern ", oben „12. März 1911 " . Die Wertangabe steht in
Ti ^ Mtten Ziffern links und rechts oben im Porträtselde.
-vas Ganze macht einen klaren und einfachen , deshalb aber gerade
[ehr geschmackvollen Eindruck . Die Markworte , die die Form eines
«egenden Rechtecks haben , zeigen das rechte Profil des Prinz-
regentcn im Iägerhut . Entworfen sind die Marken von Fritz
j7» -?ust von Kaulbach , dem Sohn des berühmten verstorbenen
wceisters , wohl dem Berufensten für diese Huldigungsmarke . Jubi-
wutnsmarken sind die neuen Marken eigentlich nicht , sie treten end-
gültig an die Stelle der alten Wappen -Marken.

Bonn . Der in Marseille verhaftete Obertelegraphen -Assistent
-yuttanus hatte durch Briefe an Bekannte die Behörde auf feine
^ ^^ g^ ühct ; besonders der Brief , den er am 21 . Januar in Linz
, , / ihein aufgeben ließ und mit dem er die Behörde irreführen
wollte wurde ihm zum Verhängnis . Die Behörde fand bald den
^ernnttler und lieh ihn weiter mit Huttanus , der sich damals in
Paris aufhielt , korrespondieren . Aus Huttanus ' eigenen Briefen

06 . bräunt , daß er letzten Samstag von Paris nach Mar-
nnnp rei ' cn  würde . Darauf reiste der Bonner Polizeiinspektor
io rf rCl " 'it seiner Gattin , die in Frankreich Dolmetscherdienste

Tonte, am Freitagabend nach Marseille ab . Dort ließ er am
C” ? ra ? can  ben ihm zur Verfügung gestellten , und mit dem Bilde.

/belichten versehenen Polizeibeamten die Postämter bis Mittag
"svlgtos beobachten ; alsdann ließ er die Beamten in die Gaschöfe
hr-tf 1!' ä m Hotel St . Pierre wurde Huttanus angettoffen und ver-
\nin  w * r 1̂ ber Präfektur erkannte Huttanus den Bonner Polizei-
nipeitor sofort : er war sehr niedergeschlagen , weinte , gestand alles

ein und bat , ihn gleich mit nach Bonn zu nehmen . In seinen

Taschen wurden noch 28 Franken gefunden , seine Schmucksach'cn,
die er aus Bonn mitgenommen hatte , selbst seine Uhr , hatte er
schon versetzt. Wegen "der Auslieferung werden diplomatische Ver¬
handlungen gepflogen.

Das verlorene Gedächtnis . Die grausige Dynamitexplosion , die
am 1. Februar die Städte New Jersey und New Dork den Vorge¬
schmack eines Erdbebens kosten ließ , hat einem 19jährigen Tele¬
phonfräulein in New Park das Gedächtnis geraubt . Die . Aermste,
die gerade in einer Straßenbahn den Broadway entlang fuhr , als
einige Minuten nach zwölf der furchtbare Schlag erdröhnte , wurde
drei Tage später um Mitternacht in der 120 Kilometer hudsonauf-
wärts gelegenen Stadt Poughkeepsie von einem Polizisten auf der
Straße ausgelesen und nach der Potizeistation gebracht , wo sie am
folgenden Tage dem Dr . Charles Pilgrim , der zugleich Vorsitzender
der Amerikanischen Psychologischen Gesellschaft ist, vorgestellt
wurde . Wie der Köln . Z . mitgcteilt wird , konnte Dr . Pilgrim aus
dem Mädchen weder ihren Namen noch ihre Heimat oder sonst eine
Spur ihrer 5)erkunst herausbringen und er entschloß sich deshalb,
in Gemeinschaft mit seinem Ersten Assistenten , Dr . Parsons , das
Mädchen einer hypnotischen Behuckdlung zu unterziehen . Die Un¬
glückliche, die ihr Gedächtnis vollständig verloren hatte , wurde in
einen ruhig gelegenen Raum im obern Stock des Polizeigebäudes
gebracht , und dort wurde sie zunächst angewiesen , aufmerksam auf
das Ticken einer Taschenuhr zu hören , die sic ans Ohr halten mußte,
während Dr . Parsons aus einem Buche vorlas ; das Vorlesen sollte
sie völlig überhören und ihre ganze Ausmerksamkeit einzig ans die
Uhr richten . Der erste Versuch gelang indes nur unvollständig.
Dann wurden dem Mädchen die Buchstaben des Alphabets aufge¬
zählt , und als der Buchstabe K erreicht war , wurde ihr Puls un¬
ruhig . Sic wurde nun veranlaßt zu versuchen , sich aus irgend etwas
zu besinnen , was mit K. zusammenhing , vermochte es aber nicht:
später stellte sich heraus , daß ihr Nanie Kahn war . Die Aerzte
fanden , daß die Kranke noch nicht in der nötigen Berfafsung für
den Versuch war und hießen sie schlafen , wenn sie es vermöchte.
Nach einer Stunde Schlafs wurden die Versuche wieder aufgenoni-
nien . Dr . Pilgrim strich über die Stirn , während Dr . Parsons ihr
die Augenlider schloß : Dr . Card hatte die Finger am Puls . Die
Aerzte brachten das Gespräch allmählich auf die New Parker Unter¬
grundbahn und Straßenbahn , und plötzlich rief die Patientin aus:
„O, es ivar solch ein Lärm drunten än der Bay !" Und einen
Augenblick später fügte sie hinzu : „Mein Gott , welch ein Schlag !"
Damit war die Kranke auf den rechten Weg gebracht und sie konnte
nun erzählen , daß sie am Mittwoch , den 1. Februar , downtown in
New Port gewesen war und uw die Mittagszeit auf dem Wege
uptown war , um ihr Heini an der 89. Straße ans der Ostseite zu
erreichen . Sie hatte an der Haltestelle Post Office an der Battery
die Straßenbahn bestiegen und war kaum einige Minuten gefahren,
als plötzlich ein starker Schlag erfolgte , der Wagen vom Geleise
sprang , die Leute vorwärts geworfen wurden , während sie selbst
niedergeworsen wurde . Das letzte, dessen sie- sich erinnerte , war
eine Frau , die ihren Regenschirm durch ein Wagensenster stieß . Von
diesem Augenblick an konnte sie sich auf nichts mehr besinnen . Nur
soviel wußte sie, daß sie am Freitag abend gegen halb zehn mit
einer unbekannten Frau auf der Station der Central Railroad an
der 125 . Straße stand und daß ihr die Frau eine Fahrkarte in die
Hand gab mit der Weisung , bei der ersten Haltestelle auszusteigen.
Das tat sie; sie war nun in Poughkeepsie . Was mit ihr ln der Zeit
vom Mittwoch mittag bis zum Freitag abend geschehen ist, wußte
sie nicht anzugeben . Doch erzählte sie, sie sei nach dem Unfall in
ihr Kosthaus gegangen , habe am Donnerstag ihr Wochengehalt von
acht Dollar an der Telephongeschäftsstelle erhoben , sei am Nach¬
mittag in einigen Wandelbildtheatern gewesen und am Abend zum
Essen in einem Restaurant . Am Freitag mittag um 2 Uhr war sie
in einem Wandelbildtheater an der 125. Straße und aß nach Ein¬
bruch der Dunkelheit in Straübs Restaurant an derselben Straße.
Als sie das Gasthaus verließ , traf sie eine Frau , und dann erinnert
sie sich des Augenblicks , wo sie mit der Frau auf dem Bahnhof
stand und diese ihr die Karte und den Rat zum Aussteigen gab.
Dann besinnt sie sich auf das Gespräch mit dem Polizisten in Pough¬
keepsie. Ausfallend ist, daß das Mädchen erklärte , die Wäsche und
die Unterkleider , die sie trug , als sie in Poughkeepsie wieder zu sich
kam , gehörten nicht ihr . Verschiedene Anzeichen deuten darauf hin,
daß sie von irgendjemand irgendwohin verschleppt und ausgeplün¬
dert , aber körperlich nicht mißbraucht worden ist. Die Stiefeltern
holten auf telephonische Mitteilung hin das Mädchen ab , wurden
aber von den Aerzten angewiesen , sie einige Tage nicht mit Fragen
zu belästigen , bis ihr Geist wieder völlig ins Gleichgewicht gekom¬
men sei.

„wann der nächste Zug abgeht ." Im Mainzer Hauptbahnhof
ereignete sich folgendes drollige Geschichtchen: Ein älterer , sehr be¬
weglicher Herr , ein Oberschulrat ans Heidelberg , wollte heimwärts
fahren . Cr hatt » bereits seine Fahrkarte , als es noch volle 10
Minuten bis zum ' Abgang seines Zuges waren . Er las auf . dem
Fahrplanbrett , daß der Zug 7.11 Uhr fahre , stellte dann aber in
seinem eigenen Kursbuch fest, daß dort 7.12 Uhr angegeben war.
Nur eines von beiden könne richtig sein, meinte der Oberschulrat,
und er hielt deshalb einen vorübergehenden Eisenbahner an . Der
empfahl , dem bahnamtlichen Brett mehr zu glauben als dem badi¬
schen Kursbuch , aber der Schulmann gedachte dies erst nach genauer
Erforschung der Wahrheit zu berichtigen , weil die „Preußen -Hessen"
so gut Fehler machen wie die Badenser . Der Oberschulrat hielt noch
mehrere Eisenbahner an , keiner konnte ihm aber ganz Genaues
sagen , bis er einen traf , der wenigstens mal Interesse für die Sache
zeigte . „Also wegem Kursbuch unn wege de Fahrplantafel meenen
der Herr ", sagte der Eisenbahner , „wissen Se , des kummt manchmal
druff an — um wellen Zug hannelt sich's dann , wann ich frage
ders ?" — Der Herr Oberschulrat gab den nächsten Zug nach Heidel¬
berg als Gegenstand seines Forschens an , der Eisenbahner konnte
ihm darauf ganz genau sagen , daß er bis dahin noch gemütlich
einen trinken könne , denn der nächste Zug nach Heidelberg gehe —
9.32 Uhr . Der Herr Oberschulrat erschrak fast zu Tode : es war in¬
zwischen aber wirklich schon 7.13 Uhr , und der Zug fuhr bereits ab.

Die Tage werden länger . Rach deni Kalender sollten wir
eigentlich den kürzesten Tag seit Wochen überschritten haben , wir
nähern uns sogar nach ihm der Tag - und Nachtgleiche , ohne daß
uns dies so recht zum Bewußtsein gekommen ist. Das hat seine
Ursache in - den meist trüben Tagen - des Januar und der ersten

: Hälfte des Februar . Erst nach dieser Zeit erkennen wir die Zu¬
nahme der Länge des -Tages trotz winterlichen .5) immels deutlich.
Die rasche Zunahme der Helligkeit ist jedoch in der , Hauptsache nur
in -den  Nachmittagsstunden zu bemerken , in den Morgenstunden
dagegen glauben wir den Tag noch ebenso - langsam kommen zu
sehen . Dieser Umstand erklärt sich daraus , daß um die gegenwär¬
tige Jahreszeit -die Abweichung des sogenannten „wahren .Mittags"
vom „bürgerlichen Mittag " eine ausnehmend große ist : Die Sonne
erreicht Anfang Februar ihren höchsten Stand am Himmel (Wahrer
Himmel ) njcht um 12 Uhr . sondern erst ein Viertel nach Zwölf Uhr.
Daraus kann man leicht ersehen , daß die Zeit nach 12 Uhr , der
Nachmittag , eine volle halbe Stunde länger Sonnenlicht bringt,
als die Zeit vor zwölf Uhr , der Vormittag . Da gerade am ersten
Weihnachtsfeiertag Vor - und Nachmittag gleich lang sind, während
zu Anfang November umgekehrt der Bormittag eine halbe Stunde
länger währt als der Nachmiitag , so ist es klar , daß die Zunahme
der Tageslänge , am Zeitpunll des Sonnenuntergangs gemessen,
im Februar weitaus größer erscheint, als sic wirklich ist. Am 11.
Februar erreicht die Disserenz zwischen „wahrem Mittag " und
„bürgerlichem Mittag " ihren Höhepunkt . Mit dergleichen astrono¬
mischen Ursachen beschäftigen wir uns aber ungern ; wir freuen
uns vielmehr lediglich, daß die fetten Tage der Gas - und Elektrizi¬
tätswerke endlich vorüber sind, und daß cs mit dem Frühling nun
nicht mehr allzulange dauern wird.

Der klavierfplelende Geist . Eine gruselige Geschichte, deren
Schauplatz Brooklyn ist, erzählt eine New Yorker Zeitung . Ort
der Handlung : Das Schlafzimmer des Ehepaares Hartan . Zeit:
Mitternacht . Das Ehepaar wird plötzlich durch die Töne des Kla¬
viers aus seiner friedlichen Ruhe geschreckt. Wer mag da Klavier
spielen ? Herr Hartan meint , es fei wohl ihre Nachbarin , die
Wand an Wand mit ihnen wohnt , aber Frau Hattan , die feinere
Ohren hat , hört deutlich , daß es das Klavier in ihrem Wohnzim-
mec ist, auf dem gespielt wird . Man steckt ein Licht an , steht aus
und betritt zaghaft das Zimmer : es ist niemand zu sehen, das
Klavier ist geschlossen, das Spiel aber , seltsame , abgerissene , bald
laute , bald leise Töne , verstummt nicht ! Ein Geist ! — Dieser Ge¬

danke ist nicht voll der Hand M weisen . Herr Harlan spricht -ihr»
zuerst aus und feine Frau schreit entsetzt auf , dann stürzten beide
ans Fenster und rusen um Hilfe . Nachbarn eilen herbei , der Por¬
tier kommt , es werden Schutzleute geholt , alle betreten das Zim¬
mer , aus dem das geisterhafte Klavierspiel ertönt , aber es ist nichts
zu sehen . Ein mutiger Polizist macht beherzt zwei Schritte aus
das Geisterklavier , zieht sich dann aber zaghaft zurück. Ein an¬
derer , der mehr Mut hat (und sich vor den vielen Menschen nicht
blossteilen will ), öffnet schließlich das Klavier . Bei dem unsicheren
Scheine des Lichtes sieht man in diesem Augenblicke einen Schatten
über die Klaviatur huschen , und hört dann ein Plumpsen , dem ein
lautes Geschrei aller vorhandenen weiblichen Stimmen folgt ; der
Geist war eine M a u s!

Luftschlffahrt.
Neues aus Fricdrichshascn . EinemZöngeren Artikel der Köln.

Ztg . entnchnien wir , daß in drei bis vier Wochen die Arbeiten aller
Voraussicht nach so weit vorgeschritten sein werden , daß die ersten
Flüge mit dem im Bau befindlichen Luftschiff erfolgen können . Als
erstes Schiff wird im März , also noch in der kühlen und winter¬
lichen Zeit , das Versuchsschisf L Z 9 die Halle verlassen . Ihm wird
die Deutschland folgen , die nach einigen Versuchsfahrten im Fried¬
richshafener Gebiet sofort nach ihrem rheinischen Standort in
Düsseldorf abgehen wird . Die Reise wird über Baden -Baden und
Frankfurt am Main erfolgen . Die Fahrt wird vermutlich in Ab¬
sätzen durchgeführt : in Friedrichshafcn , in Baden -Baden und
Frankfurt werden für die Fernfahrt Fahrgäste ausgenommen . Das
zweite für die Passagierfahrten bestimmte Lustschiss wird zunächst
in der Luftschiffhalle bei Baden -Baden untergebracht . Mit der Er¬
stellung der Halle in Frankfurt am Main wird in diesen Tagen be¬
gonnen . Ist diese Halle vollendet , so ist die Luftsahrstrecke Düssel-
dorf -Franksurt -Baden -Baden -Friedrichshafen durch Stützpunkte ge¬
sichert. Als Plätze für Notankerungen sind Coblenz , Mainz und
Mannheini ausersehen . Bei Borste ! (in der Nachbarschaft der
Hamburger Rennbahn ) wird von einer Gesellschaft eine Doppel¬
halle für Zeppelinlustschifse gebaut werden . Das Gelände stellt der
Hamburger Staat zur Verfügung . Diese neue Lustschisfstation wird
es möglich machen ', Erfahrungen über die Eignung der Zeppelin-
luftschisfe zu Fahrten an der Küste und auf das Meer zu sammeln.
Rach Hamburg wird wahrscheinlich Potsdam der nächste Platz sein,
der mit einer ' Luftschiffhalle ausgerüstet wird . Die Bestrebungen,
die im Gange sind, um den Plan einer Luftschiffhalle in Potsdam
zu sichern, haben gute Aussicht aus Erfolg . Das Vorhaben hat die
Unterstützung des Kaisers , und es ist anzunehmen , daß die Ab¬
machungen , durch die das Zustandekommen der Potsdamer Station
gesichert wird , in allernächster Zeit getroffen werden . Für et¬
waige Fahrten vom Westen nach Berlin und Potsdam ist eine
Halle für Zwischenlandungen in Gotha bereits vorhanden . Im
Herbst dieses Jahres wird sich das Verkehrsnetz der Delagschiffe ans
Süddeutschland , Mitteldeutschland , auf den Niederrhein und das
nördliche Deutschland erstrecken. Die Passagiersahrten von Düssel¬
dorf aus werden im Frühling wieder ausgenommen werden . In
Baden -Baden und Frankfurt wird , sobald das zweite Luftschisf fer¬
tig ist, mit den Fahrten begonnen.

Bitterseld . Das Kriegsministerium hat bei der Luftschissbau¬
gesellschaft ein weiteres Parsevallustschiff in Auftrag gegeben . Die
Gondel des bestellten Luftkreuzers soll zwei Motoren von je IW
Pferdekräften enthalten , die zwei vierslüglige Halbstarre Schrauben
anireiben : diese sollen dem Schiff eine Geschwindigkeit von 16 bis
17 Meter in der Sekunde verleihen . Der neue Parseval -Kreuzer
wird mit Vorrichtungen für drahtlose Telegraphie ausgerüstet.

Nizza . Der Aviatiker Legagneux ist aus einem Bleriot -Appa-
rat dem Dampfer „Cleveland " der Hamburg -Amerika -Linie , der
auf der Orientsahrt begriffen ist und von Genua die Riviera ent¬
lang fährt , entgegengestogen und hat ihn unter dem Jubel der
Passagiere dreimal vor Lillefranche umkreist.

Bunter Allerlei.
Saga » . Samstag nacht stürzte infolge Wasserdurchbruchs ein

Schacht der Braunkohlengrube „Concordia " bei Oberharttnannsdorf
ein . Drei Bergleute wurden verschüttet . Die Rettungsarbeiten wur¬
den sofort ausgenommen.

Marburg . Der verstorbene Arzt Boß aus Berleburg ver¬
machte dem Kreise Wittgenstein mehr als 300 000 Mark.

Bromberg . Der erwachsene Sohn und die Tochter des Grund¬
besitzers Piottowski in Lobendorf sind an Kohlcngasen erstickt tot
aufgesunden worden.

Idyllische Schulverhälknisse scheinen in dem Dorfe Bierbach in
der Westpfalz zu herrschen . Wie die „Münch . R . N ." Mitteilen,
unterrichtet dort ein Lehrer seit Jahren annähernd hundert Kinder
beiderlei Geschlechts in sieben Klassen.

Algier . Während eines heftigen Gewitters schlug der Blitz in
die Kaserne der 3. Batterie dos 6. Artillerie -Bataillons in Oran.
Ein Soldat wurde getötet , ein anderer gelähmt . Es entstand eine
Fcuersbrunst , die jedoch alsbald gelöscht werden konnte.

Kairo . Ein Kassierer der Bank of Egypt ist nach Unterschlagung
in Höhe von 200 000 Mark flüchtig geworden.

Neueste Nachrichten.
Rom , 20. Februar . Der Gesundheitszustand des Papstes ist,

wie der „Osservatore Romano " meldet , nach leichtem Unwohlsein
der letzten Tage wieder vollkommen normal . Der Papst , der be¬
reits gestern aufgestanden war , hat heute den ganzen Tag außer¬
halb des Bettes verbracht und seine gewohnte Beschäftigung wieder
ausgenommen , während aus Gründen der Borsicht die Audienzen
nach wie vor ausgesetzt werden ..

Berlin , 20 . Februar . Ein am Samstag eingelieferter Arbeiter
Hartmann hat gestanden , die am 28. Januar bei Stolpe ermordet
aufgefundene Ziegeleiarveitersfrau Gorgolwski ermordet und dann
ihrer Barschaft beraubt zu haben.

Döberih , 20 . Februar . Der . Gefreite Brandt von der 3. Kom¬
pagnie des Gardeschützenbataillons , der , als er -überraschte Wilderer
festnehmen wollte , von vier Schüssen getroffen wurde , ist seinen
Verletzungen gestern nachmittag erlegen . Die beiden gefährlichsten
Schüsse hatten seine Lunge durchbohrt und ihn des Augenlichtes
beraubt . - Die Entdeckung der Täter wird durch den Tod des Sol¬
daten erschwert.

Danzig , 20 . Februar . Das .Opfer rücksichtsloser Automobilisten
wurde der Nachtwächter des benachbarten Rosenberg . Nachdem er
vorgestern nacht von einem Automobil überfahren und einige 50
Meter mitgeschlcist war , stiegen die Insassen des Automobils aus,
um den Körper des Unglücklichen aus dem Kettenwerk zu befreien.
Sie ließen ihn einfach in der kalten Winternacht auf der Straße
liegen und fuhren in schnellem Tempo davon . Erst 2Yk  Stunden
später wurde er aufgesunden . Den Insassen des Automobils ist man
auf der Spur.

Eingesandt.
Eine günstige Gelegenheit , eine Straßenverbindung von der

Wilhelmstraße nach der Neudorsstraße durch die Rosengasse auf die
Frankfurterstrahe herzustellen , ist jetzt geboten . Würde die Stadt
das Haus und den dahinter liegenden Garten des verstorbenen
Winzers Nikolaus Treber ankaufen , so könnte durch Niederlegung
des Hauses eine schöne breite Straße und eventl . noch Bauplätze
für zwei Wohnhäuser gewonnen werden . Der Preis dürfte sich, da
das Haus ein altes 5)oizgebüude ist, nicht so hoch belaufen.

Einer für Alle.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Zorschick, für den Reklame - und Anzeigenteil Julius Honke , für
Druck und Verlag Wichelin Holzapfel , fämtl . In Biebrich . Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.
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Zur Kommunion
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und Konfirmation
' Jf ^ x-J l . - ' •

eine Spezialität meines Geschäftes sind r'

= komplette KSmaKflttsstafniitgei!.
Ich führe hierin ausser Wäsche  sowohl Elegante Kleiderstoffe für junge Mädchen, als auch hochmoderne
Anzüge für Jünglinge  in den besten, vornehmsten Qualitäten. Als besonders ausschlaggebend aber für
den Einkauf in meinem Geschäfte sind die sehr niedrigen Preise,  ru welchen ich während meines
; , ,, . . I , t CotaHIntbaMes  vewaufe.

k f .— ..

Witze KlelderQoSe Stfitoarze Kleiderfioffe Farbige Kleiderfioffe

ElfenBein-Woffljatift1 Of] 1 nr
Reine Wolle . . Meter

ElfenBcin-Kafdiinir1 Ql) 1
Reine Wolle . . Meier " 6U

ElfenBcin-eReulof 11 K17 f
Reine Wolle . . Meier " »0 i . i c

PnanlaBe-GciijeBe1 Qffl?
Wolle mit Seide . Meter 4 .4c

ElfenB.-SeidenBafirt9 fif] 9 lf
Wolle mit Seide . Meier4 . UU 4 .tt

ElfenDein-EoIienncQOC3 ly
Elegante HalDIeide Meter " .4ö d . l d

!

1

StRiDärzc eneuiots 1 nr: \ k\
Reine Wolle . . Meter " " " l .Ti

Sdiiiiarze Serge 1 JJ; 1 Qf
Reine Wolle . . Meier *•« <■

Stüioarze Safinlutüs1 QE0 Kf
Reine Wolle . . Meter 4 . JI

Sdiiiiarze Popelins9 U 3 7
Mm  Wolle . . Meter " «» >-

Sdiiiiarze KaftSmire0 Ifl Qfif
Reine Wolle . . Meier^ ' kv 6 . 01.

Sdiloarz.Oam.-Iudiê lis
ReineWoIIe,nadelferf.,Meter6 *6Ö J . Jl

1

efieiliOfS liefe färben11f| \k  Ij
reine Wolle . . Meter l .TU

Serge große BusiflaM1 K 1 7K
reine Wolle . . Meier ' •“ « " » "

Gemiiüerle Stoffe 1 nc 1 OK
neue Farßen . . Meter " " " " 06

Safin-Tlldie feineFarD. 1 Ofl0 10
reine Wolle . . Meter " 00 4 . ta

Popelins Modegeweße0 % 9 00
reine Wolle . . Meier4 .40 u . öu 9

Eolienne ModefarbenQ7H{ Cf) 1
elegante HalDIeide Meter" »! " T.uö |

X SMNMM0N - ^ « r » Heonfirmatfons»f mmtn.
Hlädebett'lKtiiden aus gutem ujasebetueb, ■»nr

mit Eanguette, Spitze oder Stickerei i.7s, 1.22
Hlädcben-BeinKlelder onen«.gesebioss.,

aus pr. WSsebenicb mit Stickerei».Spitze1.75, litJ

Äelsse ? lquir8ctte mit Eanguette2.25, 195

Misse Zrickereiröcker» feiner au* nyc
fitbrung . . . . . . 3.25, 4 . 12

CdSCfrettfiiCber in Batistu. Seide, elegantn *>r
. . . U’JJ

Korsetts in gutsitzenden mod.Jormen2.00, 1.60

X '

ommmiioil- jt

aus senwarzem Hamm- in  rn ir rn <n
öarn mit lang. Bose Ittk. 14 .2Uj 12 *211> 11».
aus schwarzem Cbeoiot in na  nn
mit langer Bose Mit. lH .“ , 4 *t .—, C.V,~m
aus schwarzem Gucbkammgarn na  nn
mit langer Bose Mk. 4 4r , , 41».
aus blauem Cbepiot mit in cn nn  cn nn
langer Bose Mk. 1U.2U , 42 .2U , 411.“ '
aus blauem ßbCPiot mit in oo rn no
kurzer Bose Mk. ilr .~ , 44 20 , 40 ."“

Stoffe für KonfirmaniJetKftnzüge
schwarz und farbig, in guten, besonderen haltbaren

Fabrikaten zu besonders billigen Preisen.
Elegante Kommunion- u. Konfirmations-
Anzüge nach Iffass in eigenem Jltelier unter

Leitung erster Kräfte zu billigsten Preisen.

X ommanio. Wonfirmations- D J"»*11»««-
StärHhentÜen glatt und Piquöjaiten n rn

3.50, 2.90, 4 . 20

Krawatten für Knaben, neue Jormen, inn /rr
schwarz und weiss o.ys, 0.75, o.ss, U.t3

Kragen für Knaben, in neuesten Jaconsn *>r
und guten Qualitäten Stücko.ss, 0.45, v .22

ltfan$C!)etten ein- und zweiknSpfign ar
Paar o.oo, o.ss, v .*ir2

Vorhemden. . . stück von 30pig.an
Ca$chentücher in vielen Ausführungen1 in

Dtzd. O.oo bis 1-1U

Christian Mendel * Mainz»
Hanfbaus am Markt

Bekanntmachung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen zu Hochheim n. M.

um 31 . Februar 1911 , nachmittags 3 Ubr , solgende Gegen¬
stände als:

1 Klavier,
daran auichlisstend freiwillig für Rechnung dessen, den es angeht:

1 Bet ! mit Matratze , 1 Küchenschrank mit Glastüren,
1 Tilch und 2 Stühle

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert werden.
Zusammenkunft der .Kaufliebliaber , nachmittags 3 Uhr im

Saale von Hannaovel , Ralhausstrahe.
Hochhelm a. M -, den 19. Februar 1911.

Heckes. Gerichtsvollzieher,
8LH ln Hochheim a. M.

vllssr « „ PfelIHngl “ aLlein
garantiert die Echtheit unsere« <P D

lanrii-
und

Lanolia-
öbs

unserer

Seife
■,,Kttobabmimgen •wein© man zurück .“ <

Yireinigte Chemischs Werke Äktianga*. ibwÄX > “ “‘'

Tadellos gewaschen
ist Jedes Stück , frisch und duftig wie auf dem Rasen
gebleicht, wenn Sie für Ihre Wäsche nur Persil
gebrauchen , ohne Zusatz von Seile und Wasch¬
pulver . „ Kein Reiben und Bürsten , daher keine
Zerstörung des Gewebes ! Versuchen Sie es t

Erh&OUch nur ln Orlgin&l-P&Ueten.
HENKEL & Co . , DÖSSEL DORF.

Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten

1 großer Posten

Hcrren-
Ukberzikhcr

wirklich haltbare Ware !
mit gutem Futter

3 Serien
11°° 15 50  1P

Wert bedeutend höher
Kein Laden

dieUrsachcdtes.Billigkeit |
Frau Löwefistein Wwe,

Mainz
13 Bahnhoittraste 13|

Nur 1. Stock.
240no/»71«V/4Ä4598

Jede Dame
liebr eia zart ., rein . Gesicht, ros.,
sugendsrstch. Aussehen u. schön.
Teint . Alles erzeugt die eckte
Stcckcnpierd Lilienmilchicife
v. Bergmann u . Co., Radebcul
Preis a St . üll^ , fern iiiach, der

Lilienmilch -Cream Dada
rote u. svrödc Haut i ein. Nacht
weist und sammetweich. Tube
5*»Psg . tti der Hosapotbeke und
Carolus -Drogerie . 67H 463K

LLlerderbüftey 3071a

i. a. Gröst. u. Fass, in schwarz
u. belif. m. u. v. Ständer . Suez.
Mahbüst . reell . Schnittmust . all.
Art . Kleider werd . zugeickn. u.
eingerichtet. Akademie Wies-
baden , Kirchgassc 17,  3 . Täat.
Schülerinnen Aufnahme . Näb-
kursus schon zu 10 jc  an monatl.

Junges , kräftiges

Mädchen
für nachmittags vom 1. März
ab gesucht. 81H

Näh . in der Jilial -Erpebition,
Hfntergasse66,
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